
Zeitschrift: Schweizerische Gehörlosen-Zeitung

Herausgeber: Schweizerischer Verband für Taubstummen- und Gehörlosenhilfe

Band: 62 (1968)

Heft: 2

Rubrik: Die Kirchenofen-Reise

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Kirchenofen-Reise
In der letzten Nummer konnten wir etwas von
«Advent und Weihnachten in Amerika» berichten.

Es wurde z. B. erzählt, wie eine Frau einen
Bücher-Basar zugunsten der Kirchenheizung
veranstaltete (Seite 5, links unten). — Vor rund
hundert Jahren schrieb ein norddeutscher
Auswanderer an langen Winterabenden für seine
Freunde in der alten Heimat auch Berichte über
das Leben in Amerika. So erzählte er einmal
von einem neuen Ofen in dem von den
Farmern selbsterbauten Holzkirchlein.

Mit Klapperzähnen kann man Gott nicht
lobsingen

Heute will ich Dir einen Bericht machen
von unserm neuen Kirchenofen. Er kostete
264 Dollar, alles eingerechnet. Ein neuer
Kirchenofen war nötig. Wenn wir im Winter

fünf bis zehn Meilen gegangen, geritten
oder gefahren sind, dann wollen wir in der
Kirche nicht in nassen Kleidern und Stiefeln

sitzen und frieren. Der liebe Gott hat
da auch kein Wohlgefallen daran, wenn er
sich die durchfrorene Gesellschaft mit den
roten Nasen beschaut. Mit Klapperzähnen
kann man Gott nicht lobsingen. — Es ist
schon der zweite Ofen, den wir haben. Der
erste war billig, aber er war von der
umgekehrten Weltordnung. Die Hitze ging
zum Kamin hinaus, dafür kam der Rauch
unten heraus. Da bin ich mit einem
andern Kirchenvorsteher auf Reisen gegangen.

Lieber Freund, ich bin schon oft auf
Reisen gegangen, um Freunde zu besuchen,

Korn zu kaufen oder Vieh zu
verkaufen, aber auf Kirchenofen-Reisen noch
nie. Wir haben die Kirchenöfen in andern
Gemeinden studiert, inwendig und
auswendig. Das war bald nach Neujahr, denn
das war für uns die passende Zeit. Da
haben wir viel erlebt und ich könnte Dir
sonderbare Geschichten von Menschen und
Kirchenöfen erzählen.

Sei so gut, Prediger, und wart' ein bisschen
Da kamen wir z. B. in einer Gemeinde bei
grosser Kälte an. Der Kirchenofen war
auch geheizt. Und er rauchte auch, denn
das Rohr war geplatzt. Aber der Pfarrer
stand auf der Kanzel und hielt seine Pre¬

digt vom Hauptmann von Kapernaum und
von seinem Knecht. Er musste gewaltig
husten, und seine Stimme war wie eine
Stimme aus den Wolken. Da stand ein
Kirchenvorsteher auf. Es war ein Mann
aus dem Schwabenland (Süddeutschland),
aber sonst ist er ein ordentlicher Mann. Er
sprach durch den Rauch und die bläuliche
Wolkenwand nach der Gegend hin, wo der
Pfarrer auf der Kanzel hustete und
predigte. Er sagte: «Sei so gut, Prediger, und
wart' ein bisschen, wir müssen das Ofenrohr

wieder dichtmachen.» Da hörte der
Pfarrer mit dem Predigen auf und hustete
nur noch. Der Vorsteher aber rief in die
Kirche hinein: «He, John, bringe eine
Bank.» Dann machten sie das Rohr wieder
dicht.
Als der grösste Rauch abgezogen war, da
sprach der schwäbische Kirchenvorsteher:
«So, Prediger, nun kannst du weiterreden!»

Und dann predigte der Pfarrer weiter

vom Hauptmann von Kapernaum und
von seinem Knecht. — Als aber die Predigt

fertig war, da hatten wir genug gesehen

und fuhren nicht weiter. Ich sagte zu
meinem Begleiter namens Schröder: «Der
Hauptmann von Kapernaum ist schon
lange tot, und der andere war nur ein
Knecht. Aber es passt sich doch nicht, dass
beide so lange warten müssen, bis das
Ofenrohr wieder dichtgemacht ist, denn es
sind heilige Leute. Am nächsten Sonntag
kann es vielleicht in einer andern Kirche
geschehen, dass der Apostel Paulus oder
ein anderer heiliger Mann auch so lange
warten muss, bis das Ofenrohr wieder
dichtgemacht ist. Was ist deine Meinung,
Schröder?» Schröder sprach: «Deine
Meinung ist meine Meinung.» Und so sind wir
wieder zurückgefahren und haben in der
Gemeindeversammlung Bericht gemacht.
Da haben sich alle sehr verwundert. Sie
haben gesagt: «So etwas soll bei uns nicht
passieren!» Und darum haben wir jetzt den
neuen Kirchenofen zu 264 Dollar.
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